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Seminarinhalte



Aufgaben (Details bei Moodle)

1. Präsentation eines Transformationsbeispiels
Zu präsentieren ist ein besonders gelungenes, innovatives oder 
außergewöhnliches Projekt der sozial-ökologischen Transformation. In 
höchstens zehn Minuten ist dabei darzulegen, was der Fall ist, zu 
analysieren, wie das Projekt, die Initiative, die Bewegung etc. funktioniert, 
was das theoretisch entscheidende Element ist und inwiefern es für den 
Unterricht relevant sein könnte. Die Präsentation erfolgt in zufällig 
zusammengestellten Gruppen, die anschließend weiter 
zusammenarbeiten können, es aber nicht müssen.

2. Feedbackgespräch

3. Hausarbeit zum Transformationsbeispiel

4. Sitzungsvorbereitung



Gliederung

1. Das Anthropozän – Definitionen und Grundlagen
2. Eine kleine Erfolgsgeschichte der einfachen 

Vokabel
3. Erfolgsbedingungen und Elemente

a. Umweltliches Denken
b. Planetarische Perspektive
c. Transformationsimperativ

4. Fazit: Von einer sachlichen Beobachtungs-
kategorie zu einer kategorischen Weltbeobach-
tungsformel



• International Geosphere-Biosphere Program, 
Annual Conference 2000

• Paul J. Crutzen (*1933), Atmosphärenchemiker, 
Nobelpreisträger für Chemie (1995)

„the chairman mentioned the Holocene again and 
again as our current geological epoch. After hearing 
that term many times, I lost my temper, 
interrupted the speaker, and remarked that we 
are no longer in the Holocene. I said that we 
were already in the “Anthropocene.” My remark 
had a major impact on the audience. First there 
was a silence, then people started to discuss this. 
In the coffee break, somebody approached me and 
said I should patent the term. After my talk I looked 
to see whether the term Anthropocene had been 
used before. Indeed it had, by a limnologist of the 
University of Michigan, Eugene F. Stoermer.“ 
(Crutzen 2013)

http://www.igbp.net/
Crutzen, Paul J. und Christian Schwägerl (2013): ›A Huge Variety of Possibilities‹: Interview with Nobel Laureate Paul Crutzen on his Life, his Career in 
Research, and his Views on the Anthropocene Idea. In: Environment & Society Portal, (www.environmentandsociety.org/exhibitions/anthropocene/huge-
variety-possibilities-interview-nobel-laureate-paul-crutzen-his-life (12.10.2015)).

Anthropozän – Schöpfungsmoment (2000)

http://www.igbp.net/
http://www.environmentandsociety.org/exhibitions/anthropocene/huge-variety-possibilities-interview-nobel-laureate-paul-crutzen-his-life


Bitte lesen Sie die beiden Texte

• Crutzen, Paul J. (2002): Geology of
Mankind. In: Nature 415, S. 23.

• Crutzen, Paul J. und Eugene F. Stoermer
(2000): The ›Anthropocene‹. In: Global Change 
Newsletter 41, S. 17-18.

• https://www.dropbox.com/sh/9o212gsbqif7yo0/AACn
JsOTIMSchGgPh-SJKtUaa?dl=0

• Rückkehr in den Zoomraum um 16:00 Uhr

https://www.dropbox.com/sh/9o212gsbqif7yo0/AACnJsOTIMSchGgPh-SJKtUaa?dl=0


Crutzen, Paul J. und Eugene F. Stoermer (2000): The ›Anthropocene‹. In: Global Change Newsletter 41, S. 17-18.

Anthropozän – Verkündung (2000)

„more than appropriate to emphasize
the central role of mankind in geology
and ecology by proposing to use the
term ‚anthropocene‘ for the current
geological epoch“  (Crutzen/Stoermer 
2000: 17). 



Crutzen, Paul J. (2002): Geology of Mankind. In: Nature 415, S. 23.

Anthropozän – Verbreitung (2002)

„For the past three centuries, the effects of 
humans on the global  have escalated. 
Because of these anthropogenic emissions of 
carbon dioxide, global climate may depart 
significantly from natural behaviour for many 
millennia to come. It seems appropriate to 
assign the term ‘Anthropocene’ to the present, 
in many ways human-dominated, geological 
epoch, supplementing the Holocene — the 
warm period of the past 10–12 millennia.“ 
(Crutzen 2002: 23)



Steffen, Will; Paul J. Crutzen und John R. McNeill (2007): The Anthropocene: Are humans now overwhelming the great forces of Nature?
In: AMBIO: A Journal of the Human Environment 36(8), S. 614-621

Anthropozän – Begründung (2007)



Rockström, Johan et al. (2009): Planetary boundaries: Exploring the Safe Operating Space for Humanity. In: Ecology and Society 14(2), S. 
32.

Anthropozän und die Erdsystemwissenschaften

„The Earth System is defined as the integrated 
biophysical and socioeconomic processes and 
interactions (cycles) among the atmosphere, 
hydrosphere, cryosphere, biosphere, geosphere, and 
anthroposphere (human enterprise) in both spatial –
from local to global – and temporal scales, which 
determine the environmental state of the planet within 
its current position in the universe. Thus, humans and 
their activities are fully part of the Earth System, 
interacting with other components.“ (Rockström et al. 
2009, 32) 



Traditionell

𝑑𝐸
𝑑𝑡 = %(𝐴, 𝐺, 𝐼)

dE = development of the
Earthsystem
dt = development time
A = astronomical forces (z.B. 
Meteoriten & Sauriersterben)
G = geophysical forces (z.B. 
Atmosphärische Veränderungen)
I = internal dynamics (z.B. 
Cyanobakterien vor 2,5 Milliarden 
Jahren und das Gift Sauerstoff, 
Große Sauerstoffkatastrophe)

Gaffney, Owen und Will Steffen (2017): The Anthropocene equation. In: The Anthropocene Review 4(1), S. 53-61.

Anthropozän als Formel

Anthropozän

𝑑𝐸
𝑑𝑡 = %

(", $, % →')

(𝐻)

H = human society



Great Acceleration



http://www.igbp.net/images/18.950c2fa1495db7081ebd1/1421396650502/Great%2BAcceleration%2B2015%2Bigbp%2Bsrc%2Blow%2Bres.jpg

The Great Acceleration



Video

• The Great Acceleration
• https://youtu.be/1JAOXTOwjdY

https://youtu.be/1JAOXTOwjdY


Roger Hiorns – Untitled, 2011. Courtesy of Corvi-Mora, London, Luhring
https://anti-utopias.com/newswire/taipei-biennial-2014-the-great-acceleration/

Technik



Web of Science
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Anthropocene

Planetary

Transformation (in
Environmental
Sciences)



• Diskussion: Wie 
bedingen Sprache, 
Gesellschaft und 
Wissen einander?

• 10 Minuten Zoom

Everett, Daniel (2010): Das glücklichste Volk. Sieben Jahre bei den Pirahã-Indianern am Amazonas. München. Deutsche Verlags-Anstalt.

Sprache und Weltbilder



Umweltliches Denken – Beispiele

o Der Mensch wird als Hotel für Parasiten bezeichnet und zugleich 
wird anerkannt, dass der Mensch nur mit diesen Parasiten 
überleben kann.

o Die EU-Kommission betont, dass wir ohne Plastik nicht leben 
können, aber dass uns zu viel Plastik töten wird.

o Die Sprachwissenschaften stellen heraus, dass Sprach- und 
Kommunikationsmöglichkeiten Sozialordnungen mitgestalten und 
wir zugleich durch Sprache unsere Umwelten imaginieren.

o Und in Peter Wohllebens Buch über das Geheime Leben der 
Bäume wird der Wald als utopische Sozialgemeinschaft 
präsentiert.



Baecker, Dirk (2007): Studien zur nächsten Gesellschaft. Frankfurt a.M. Suhrkamp.
Hörl, Erich (2011): Die technologische Bedingung. Zur Einführung. In: Hörl, E. (2011) (Hg.): Die technologische Bedingung. S. 7-53. Berlin. Suhrkamp.
Clarke, Bruce und Mark B. N. Hansen (2009) (Hg.): Emergence and Embodiment: New Essays on Second-Order Systems Theory. Durham. Duke 
University Press.
Luhmann, Niklas (1984): Soziale Systeme. Grundriß einer allgemeinen Theorie. Frankfurt a.M. Suhrkamp.

Umweltliches Denken – Annäherung

Umweltliches Denken startet mit der Annahme, dass 
die Umwelt für das System nicht weniger wichtig als 
das System selbst und beides jeweils nur in Bezug 
aufs das andere ist. Beim umweltlichen Denken der 
Gegenwart geht es allgemein um umweltliche
Handlungs- und Wirkmächte. Wie diese Handlungs-
und Wirkmächte verteilt respektive wie sich Auto- und 
Allopoiesis, Autonomie und (Un)abhängigkeit, Offen-
und Geschlossenheit, Instruktion und Destruktion oder 
Konditionalität und Kontrolle zueinander verhalten, ist 
Gegenstand der Debatte.



Baecker, Dirk (2007): Studien zur nächsten Gesellschaft. Frankfurt a.M. Suhrkamp.
Hörl, Erich (2011): Die technologische Bedingung. Zur Einführung. In: Hörl, E. (2011) (Hg.): Die technologische Bedingung. S. 7-53. Berlin. 
Suhrkamp.

Umweltliches Denken

Es geht um das „Ineinandergreifen von individuell-
mentalen, kollektiv-sozialen und umweltlichen
Prozessen“ (Hörl 2011, 34).

„Das Weltbild dieser Gesellschaft stellt sich um auf 
eine ökologische Ordnung der Nachbarschaft, der 
keine prästabilierte Harmonie, kein Supersystem, 
keine übergreifende Hierarchisierung ihre Regeln und 
ihr Maß gibt, sondern nur die Frage, in welchen 
Nischen wer und was ein Überleben hat.“ (Baecker
2007, 171)



Die Serengeti darf nicht sterben (1959)



https://de.wikipedia.org/wiki/Serengeti_darf_nicht_sterben

Serengeti darf nicht sterben

„Diese letzten Reste des afrikanischen Tierlebens sind ein kultureller Gemeinbesitz der 
ganzen Menschheit, genau wie unsere Kathedralen, wie die antiken Bauten, wie die 
Akropolis, der Petersdom und der Louvre in Paris. Vor einigen Jahrhunderten hat man 
noch die römischen Tempel abgebrochen, um aus den Quadern Bürgerhäuser zu bauen. 
Würde heute eine Regierung, gleich welchen Systems, es wagen, die Akropolis in Athen 
abzureißen, um Wohnungen zu bauen, dann würde ein Aufschrei der Empörung durch 
die ganze zivilisierte Menschheit gehen. Genau so wenig dürfen schwarze oder weiße 
Menschen diese letzten lebenden Kulturschätze Afrikas antasten. Gott machte seine 
Erde den Menschen untertan, aber nicht, damit er sein Werk völlig vernichte.“

„Menschliche Kunstwerke können immer wieder neu geschaffen werden, während eine 
Tierart nie wieder neu erstehen kann, wenn sie einmal ausgerottet worden ist. Die 
Hersteller des Filmes sehen es als sittliche und kulturelle Verpflichtung an, sich ebenso 
für den Schutz der letzten und großartigen Reste afrikanischer Natur einzusetzen wie für 
die Erhaltung europäischer Kulturbauten. Dieser Satz stellt überhaupt den Sinn und die 
Arbeit dieses Filmes dar.“



Sinngeschichtliche Umwendungsbewegung

Drei Aspekte des Anthropozäns als Marker und Treiber 
einer sinngeschichtlichen Umwendungsbewegung

i. Umweltliches Denken
ii. Planetarische Perspektive
iii. Transformationsimperativ



Earth at Night, Hansen Planetarium, Salt Lake City 1986.
Mönninger, Michael (2009): Das umgedrehte Fernrohr. Die Fernerkundung der Nahwelt – vom Himmelsblick zur Erdbeobachtung. In: 
kritische berichte 37(3), S. 94-101. S. 94

Earth at Night (1986)



Earthrise, 24.12.1968
http://100photos.time.com/photos/nasa-earthrise-apollo-8

Earthrise (1968), Apollo 8



https://visibleearth.nasa.gov/images/55418/the-blue-marble-from-apollo-17/55420l

Blue Marble, 1972, Apollo 17



Earthrise, 24.12.1968
http://100photos.time.com/photos/nasa-earthrise-apollo-8

Earthrise (1968), Apollo 8

Begrenztheit & Rotation



Steffen, Will et al. (2015): Planetary boundaries: Guiding human development on a changing planet. In: Science 347(6223), S. 737-746. S. 
742

Planetarische Grenzen



Planetarische Perspektive – Annäherung

• Idee der Limitation
• Idee der permanenten Rotation
• Idee des Wissens um Nichtwissen
• Einheit vs. Differenz



https://shop.original-unverpackt.de/ (14.6.2018)

Transformationsimperative



https://www.solutionsjournalism.org/

Solutions Journalism Network



https://www.youtube.com/watch?v=D9Jwi2i_K-M

Solutions Journalism // Transformation



Gliederung

1. Das Anthropozän – Definitionen und Grundlagen
2. Eine kleine Erfolgsgeschichte der einfachen 

Vokabel
3. Erfolgsbedingungen und Elemente

a. Umweltliches Denken
b. Planetarische Perspektive
c. Transformationsimperativ

4. Fazit: Von einer sachlichen Beobachtungs-
kategorie zu einer kategorischen Weltbeobach-
tungsformel



Anthropozän als kategorische 
Weltbeobachtungsformel

Bedenke bei Deinen Beobachtungen stets die Umwelt
als solche und in ihren unterschiedlichen Bedeutungen 
und Verbindungen zu Dir – Skaliere Dein Denken stets 
planetarisch und wisse um Dein Unwissen – Und 
handle stets so, dass die Pfade, die in die Misere der 
Gegenwart führten, verlassen werden!


